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Ernst Kuhn 
Wellenbaum 

Er ist ist der einzige ge-
lernte Schmied in der 
»Gesellschaft zur 
Schmitte«. Als Lehrmei-
ster und Demonstrotor 
ist er bis heute nicht 
wegzudenken vom 
Bassersdorfer Feuer 
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Zehn Jahre restaurierte Schmiede in Bassersdorf 

Dj- ß SCHMITTE IM 
DORF = 
MITTELPUNKT 

l G

Mitten in Bassersdorf im Schweizer Kanton Zürich steht eine 
schmucke Dorfschmiede. Sie ist seit zehn Jahren ein kleiner 
Mittelpunkt des Dorflebens. Niemand kann sich vorstellen, 
daß auch dieser »Schmitte« beinahe der Abbruch drohte. 
Dr. Hans Morf von der »Gesellschaft zur Schmitte« beschreibt 
für HEPHAISTOS, wie die Werkstatt gerettet wurde und wie 
sie wieder belebt wurde 

D
as Gebäude diente während vie-
ler Jahrhunderte der einstigen 
Bauerngemeinde als Dorf-

schmiede. Als sich vor einigen Jahr-
zehnten das Dorf schnell zur Wohn-
und Gewerbegemeinde wandelte, ein 
Bauernhof nach dem andern ver-
schwand, benötigte man die Schmiede 
nicht mehr. Ein Glück, daß sie in der 
Zeit des Umbruchs bestehen bleiben 
konnte und nicht, wie das dazugehöri-
ge Bauernhaus, abgebrochen wurde. 
Einzelne Bürger hatten sich rechtzeitig 
für ihren Erhalt eingesetzt Die Ge-
meindewerke benützten sie jahrelang 
als Lagerraum. Für die alten Werkzeu-
ge und Einrichtungsgegenstände fand 
sich kein Platz mehr. Sie verschwan-
den alle bis auf den Blasebalg: Vor 
mehr als zehn Jahren bekamen darin 
die Gemeindewerke einen besser nutz-
baren Raum. Gerade zu einer Zeit, als 
es einen gewissen Gesinnungswandel 
bei den Menschen gab. 
Die Bevölkerung erkannte wieder, wie 
wichtig es ist, in einer sich rasch ver-
ändernden Welt Zeugen der bäuerli-
chen Vergangenheit zu bewahren. Der 
Gedanke, das Gebäude zu restaurieren 
und die Schmiede wieder für Demon-
strationszwecke betriebsfähig zu ma-
chen, fand breite Zustimmung. Die 
»Gesellschaft zur Schmitte«, als Träger-
verein gegründet, brauchte sich keine 
Sorgen zu machen: sie erhielt in kürze-
ster Zeit alle nötigen Ausrüstungsge-
genstände wie Esse, Amboß, Werkbän-

ke und Schmiedehämmer geschenkt. 
Entscheidend war aber, daß sich ein 
paar Freunde des Schmiedehandwerks 
bereit fanden, das Gebäude, das in be-
denklichem Zustand war, in über zwei 
Jahre währender freiwilliger Arbeit in-
standzusetzen. Auch nach getaner Ar-
beit blieben sie bei der Stange, ver-
suchten sich im Schmieden. Daraus er-
gab es sich, daß sie das Handwerk zu 
bestimmten Zeiten der Öffentlichkeit 
vorführten. Bis auf Schmiedemeister 
Ernst Kuhn war kein einziger gelernter 
Schmied dabei. Einige brachten wohl 
gewisse Vorkenntnisse aus ihrer einsti-
gen Lehrzeit mit, andere kannten sich 
aber im Handwerk überhaupt nicht 
aus. In der Gruppe waren die verschie-
densten Berufe beieinander, von der 
Mode-Designerin bis zum Piloten. 
Was den Mitgliedern an Erfahrung 
fehlte, glichen sie durch ihre Freude 
am schönen Handwerk aus und durch 
ihren Willen zu lernen. 
Jeden Dienstagabend üben sie sich 
noch immer unter der umsichtigen 
Leitung von Ernst Kuhn in der Kunst 
des Schmiedens. Und tatsächlich: von 
Jahr zu Jahr gewannen ihre Arbeiten, 
ihre Blumen, Kerzenhalter, Schwäne 
usw. an Form und Eleganz. 
So konnten sich die Schmiede an 
schwierigere Arbeiten wagen. Für das 
Kellergewölbe erstellten sie ein pracht-
volles Weingestell, und heute arbeiten 
sie an einer Sonnenuhr. Dabei mußten 
und müssen sie sich die Zeit für ihr 
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Der lebendige Mittelpunkt eines Ortes: 
Die Schmiede. Und Vincenzo Paparusso 

sorgt mit dem Krafthammer für die 
richtige »Musik« (2. Foto.oben) 
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Nicht [iui Sitzungen der »Gesellschoft
ZUf Schmitte« (2. Foto oben), auch "
private Feiern können in den Katakou
ben der Schmiede stattfinden. Bei
0[tsve[Qnsto|tungen macht die
Schmiedemannschoft [ege|mäßig mit

nicht immer leicht, zwischen den Be-
dürfnissen der Schmiede und den An-
liegen der Einwohner abzuwägen. An
der guten Beziehung zur Einwohner-
schaft liegt den Schmieden nämlich
sehr viel. Sie halten deshalb auch die
Schmiede bei Gemeindefesten geöfhä
laden zum Schmieden für jedermann
ein, lassen die Leute Nägel schlagen.

nissen an die bäuerliche Vergangen- werk, den man gar nicht hoch genug
heit der Gemeinde. bewerten kann.
Die Schmiede verwenden für ihr Werk Öffentliche Vorführungen während
sehr viel Zeit. Alle Routinearbeiten am
Gebäude und in der Werkstatt werden
selbst ausgeführt und das, obwohl alle
noch berufstätig sind. Das zeigt den
Stellenwert, den die guten Geister der
Bassersdorfer Schmitte ihrer Werkstatt

des Sommerhalbjahres sind jecjen er-
sten Samstag im Monat von 10 bis 12
Uhr. Kontaktperson ist Ernst Kühn,
Schmiedemeister, Talgüetliweg 10,
CHS303 Bassersdorf (ZH),
Tel.00'fl (0)18368693.
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